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Dil Itutje 0011 lirjjjliniittd),
Son %. Jeftger.

©er SBanberer auf ber alten ^eerftrafje bon Sern
ins ©eelanb erbficft fetyon bon toeitem bie tyodjragenbe

ßirctye, bte bem aften Ort Öinbnabracty ober Sinbact) ben

5tatnen gegeben*tyat. ©enau 600 m über -JJteer gelegen

betyerrfctyt fie roeittytn bietobfebene ©egenb nor Ortfctyroaben
unb baS ganje äJtooS ringsum.

Sinbenactyum tyeift bie ättefte 9tamenform, bie

1221 jum erftenmale in ben Urfunben auftauetyt.1)

3toeifelfoS ift ber ort biet älter; bie Sermutung, bafi
fetyon jur Qeit ber Stömer tyier etwa eine Sitta beS

Lentinius mar, bie bem Drt ben 5tamen fundus
Lentiniacus gegeben tyat, gewinnt an Söatyrfctyeittlictyfeit

burety fidjer bezeugte römifetye $unbe im SudjSacfer. 3a
fogar aus öorrömifctyer Qeit ift ein ©rab mit ©ofb= unb

Sronjefctymucf im fefben SuctySacfer bei ^trctyltnbacfj auf=

gefunben morben.2)

Son Sinbnacty nennt fidj 1264 ein ütubotf, ber

1278 «Rudolfus Monetarius dictus de Lindennacho»
tyeifjt.8) Siefleictyt ift biefer Stubolf ber ©tatnmüater beS

') Fontes rerun Bernensium II. S. 31.
2) Safjn: Ser Santon Sern ©. 369. tljnlidje Setfpiefe

Bringt ©. d'Arbois de Jubainville in feinen «Recherches
sur l'origine de la propriete fonciere». gerner eBenfo
S. ©tabelmann in feinen «Etudes de toponymie romande».
Setjterer erroätynt auf ©. 274 ein groeiteS Lentiniacus, baS
fjeute Lentigny Reifet unb int Santon greiBurg liegt.

3J Fontes II. ©. 610 III. ©. 238.

Vie Ruche von Rirchlindach,

Von A. Iesìger,

Der Wanderer auf der alten Heerstraße von Bern
ins Seeland erblickt schon von weitem die hochragende

Kirche, die dem alten Ort Lindnadrach oder Lindach den

Namen gegeben'hat. Genau 600 in über Meer gelegen

beherrscht sie weithin die topsebene Gegend vor Ortschwaben
und das ganze Moos ringsum.

Lindenachum heißt die älteste Namenform, die

1221 zum erstenmale in den Urkunden auftaucht/)
Zweifellos ist der Ort viel älter; die Vermutung, daß
schon zur Zeit der Römer hier etwa eine Villa des

l^eritiriins war, die dem Ort den Namen knnclus
IisntiriiäöuZ gegeben hat, gewinnt an Wahrscheinlichkeit
durch sicher bezeugte römische Funde im Buchsacker. Ja
sogar aus vorrömischer Zeit ist ein Grab mit Gold- und
Bronzeschmuck im selben Buchsacker bei Kirchlindach
aufgesunden worden/)

Von Lindnach nennt fich 1264 ein Rudolf, der

1278 « i^ucioitns tVlonstarius clietusclsD,iri6sirriuc:Iic)»
heißt/) Vielleicht ist dieser Rudolf der Stammvater des

') i?c>utss rsruri Rsrusnsiuiu II. 8. 31,
2) Jahn: Der Kanton Bern S, 369. Ähnliche Beispiele

bringt H. ct'^rbois cte lubaiuvilis in seinen «KseKsroirss
sur t'«rÌAin« cts is, proprists touoisrs». Ferner ebenso

I, Stadelmann in seinen «Ltuàss às topouvmie romanàs».
Letzterer erwähnt auf S, 274 ein zweites Lsutiutacus, das
heute KsntiAuv heiht und im Kanton Freiburg liegt,

s) ?outss II. S. 610 III, S. 238.
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bernifctyen ©efdjtedjtS ber SJtünj er, beffen ©lieber noety

lange Sefi^ in ßirdjtinbadj tyatten. 3m XV. Satyr--

tyunbert nennt fid) ein ^meig „§et*.el bon Sinbnadj".
|>anS Stubolf feefyel, ber tetyte etyelictye Sfrcofj, ftarb 1527.

£eute jerfättt bie ©emeinbe in bie Ortfctyaften

ßlrcty=, Ober= unb -Jtiebertinbact), im Satyre 1407 fommt

nodj etn Ort ©tegtinbadj bor.

1. 3>i<? g>efc§tc£fe bev i?tircf?e.

@tne ecclesia de Lindenach tritt une juerft im
Stobel beS SatyreS 1275 über bie ©teuer entgegen, bte

baS Stjoner ßonjif jur ütettung beS tyeitigen SanbeS

aEen Pfarrern auferlegte.1) ©er ©olottyurner ^ropft
SerrtytolbuS auS bem freityerrtictyen ©efdjtectyt ber bon
Sinti jatylte bamalS 19 S gemeine Pfennige als .Setyntel

feines (üsinfommenS auS ben fitretyen bon Sinbenad) unb
©tebtyenStourcty im fonftanjer Sefanat Sangnan. <5r

roar atfo ber $irctytyerr bon Sinbnact), bem baS ganje
spfrunbeinfontmen juftof3, wätyrenb ein Sifar in feinem
Flamen bie ©eefforge ausübte.

„ Serctytolb bon 3tütt fjatte fein 3tedjt bont Sntyaber
beS $ircfjenfatjeS ertyalten. S3em aber bamals ber ßirdjen-.
fat*. juftanb, ift nictjt überliefert. Sielteictyt ben ferren
bon Sremgarten, welctyen aucty bie ktrdje bon SSotylen

unb in atter 3eit offenbar eine grofee abgerunbete

^errfdjaft am ©übabtyange ber grienisbergtyötye getyörte.

3fft biefe Sermutung ricfjtig, fo muffen bie Ferren bon

Sremgarten bie ©tifter ber fitretye üon Sinbnadj gewefen

fein, ©ie waren übrigens aucty in fliretytinbaety begütert;

i) Fontes IR 157.
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bernischen Geschlechts der Münz er, dessen Glieder noch

lange Besitz in Kirchlindach hatten. Jm XV.
Jahrhundert nennt fich ein Zweig „Hetzel von Lindnach".
Hans Rudolf Hetzel, der letzte eheliche Sproß, starb 1527.

Heute zerfällt die Gemeinde in die Ortschaften

Kirch-, Ober- und Niederliudach, im Jahre 1107 kommt

noch ein Ort Steglindach vor.

1. Z>ie Geschichte öer Kirche.
Eine eczeissiä cis I^inàsiracK tritt uns zuerst im

Rodel des Jahres l275 über die Steuer entgegen, die

das Lyoner Konzil zur Rettung des heiligen Landes
allen Pfarrern auferlegte/) Der Solothurner Propst
Berchtoldus aus dem freiherrlichen Geschlecht der von
Rüti zahlte damals 19 T gemeine Pfennige als Zehntel
seines Einkommens aus den Kirchen von Lindenach und
Stephenspurch im konstanzer Dekanat Langnan. Er
war also der Kirchherr von Lindnach, dem das ganze
Pfrnndeinkommen zufloß, während ein Vikar in seinem
Namen die Seelsorge ausübte.

Berchtold von Rüti hatte sein Recht vom Inhaber
des Kirchensatzes erhalten. Wem aber damals der Kirchen-
satz zustand, ist nicht überliefert. Vielleicht den Herren
von Bremgarten, welchen auch die Kirche von Wohlen
und in alter Zeit offenbar eine große abgerundete

Herrschaft am Südabhange der Frienisberghöhe gehörte.

Ist diese Vermutung richtig, so müssen die Herren von
Bremgarten die Stifter der Kirche von Lindnach gewesen

sein. Sie waren übrigens auch in Kirchlindach begütert;

l) toutes III 157.
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